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Der Tag der Erkenntniß. 
Mvwsander Barinlah. 

It tte sie aus Neigung gehein 
iese war wohl nicht stürij 

iihetschäumend gewesen —- das 

sieht im Temperament Böhlau’s 
I- ie wer der Wärme und Auf- 

teit nicht entbehrt. 
Beiden lebten recht glücklich in 

etstrn zwei Jahren, die sie aus 
Gute in der Nähe einer Pro- 

lgarnison ver-brachten Als der 
Ist-In aber sich von Freunden über- 
sieu ließ, nach der Residenz überzu: 

n. und das Ehepaar die Groß- 
lsuft umfing, schmolz dieses stille, 

Glück immer mehr zufammen- 
fiihlte sich nicht wohl in den 

Um Verhältnissen, er hingegen 
mm mit Behagen in der frischen 
Ifluth Er besaß Vermögen von 

I cui und Jsa, seine Frau, hatte 
eine bedeutende Mitgift zuge- 

Iacht Diese reichen Mittel, die sie 
II der Kleinstadt zum Theil schlecht, 

Theil gar nicht verstimmten 
rten ihm hier eine lditliche Auss- 

Usnng der sich darbietenden Gelegen- 
an Amiilement, Sport und ehr- 

igen Plänen. 
o ward er Lebemann durch und 

M, im guten Sinne des Wortes, 
M die Frauen spielten keine Rolle 
Un Bedeutung in feinem Leben. Er 
blieb Jsa treu, die mit sanftmüthig- 
It Rachgiebiateit auf alle feine An- 
Itdnungen einging. Nie wider-sprach 

nie machte sie ihm Vorschriften 
m daß hie. und da eine Einwen- 

M iiber ihre Lippen kam, die dann 
sitt stets-so treffend war, daß Böh- 
Isu sie gelten ließ. 

Und auch das blieb aus. Jsa war 

pl- stille3, schwärmerisches Mädchen 
en, ein Charakter, der nur 

aus sich bei-ausgeht Das-« 
sie mit in ihre Ehe iniibergei 

neunten und erst allmähli war sie 
II Gkiicke aufgethaut —- nicht lange, 
If sie nach der Residenz gezogen —- 

Isk begann, sich in anmuthigster 
Eise zu entwickeln. Jn der ihr nicht 
Ist-senden ·i1m·ge,bung schlief das-« 
M ccllllllljic ccocll Mist-It un uns 

wurde eine recht ruhige, zurückhal- 
Frau, die es nicht verstand, :t- 

Ins aus sich zu machen, die verban- 
Ierme Vortheile in’s rechte Licht zu 
M 

Die Frauen und Töchter in den 
en Kreisen waren nach dern er- 

Zusarntnentresfen rnit ihr rasch 
sit dem Urtheil fertig: »Ganz hübsch, 

lieb, aber eine unbedeutende 
au. Jn nichts zu fürchten!« Eine 

ste Zunge zischeite irgendwo ein- 
si: »eine dumme Frau«, und böse 
Istie rollten bekanntlich schneller 
III-Ich die Welt als gute. 

Baron Böhlau, der Kavalier und 

Spottmnann rarnrne il faut, besaß 

Gdumrne Frau«! Und man be- 
te ihn darum. An seiner Stelle 

site ein durch Körper und Geist 
Heerden-des Weib arn Platze gewesen, 
M inst Besiye gesellschaftlicher Tour- 
rräte und Talente joar, nicht dies-s 
file. sanste Nönnchen, das wie ein 

Mschüchterter Backfisch ikn Concert, 
sie ein Mauerbiiimchen im Ballsaal 

Franz von Böhlau erfuhr es bald 
saug. wie seine Gattin beurtbeiit 
kurbe. Er hörte es auf dem Munde 
eines Freundes, zu einer Stunde und 
is einer Weise, in welchen ihm Kraft 
nnd Lust fehlte, dagegen zu primiti- 
urh Und als der Champagner-Sie- 

Itaurnel voriiber war und er sich 
agie, ob an dem Ausspruch denn 

etwas Wahres sei, stutzte er. Be- 

kränlt iatn ihrn Jsa selbst vor, seit 
hier lebten. Sie war ausmertsam 

Und gütig gegen ihn und in Dank- 
intkert dafür hatte er sie nie mit son- 
Irlich kritschen Augen betrachtet. Er 
Nie sie bisweilen thöricht geschulten, 
Ieil see mehr und mehr sich weigerte, 
II seiner giänänden Position Theil 

nehmen. A r wenn sie rnit sanf- 
Liicheln ihn abwehrie und sprach: 

« 

fröhlich und lebe Du ganz nach 
-- -Niig«sg·!«Jg-.«sss.hxs wie ggiiess 

Is, Wcllll lcy suu Iuc unu- um« 

l er sie gewähren. 
Eine dumme Frau! Das stieg ier 

doch zu Kopfe. Er, der Kavalier, ein» 
Dann von Rang und Ansehen ein-; 
tust-ne Frau! Aber konnte er dieszni 
Insspruch widerlegen? Nein, er war 

richtig, durchaus richtig! Er mußte 
es zugeben: sa war dumm, sonst 
Isrbe sie mit onne den Standpunkt 
is der großen Welt einnehmen, der 

Tigebiibrte und bereit war für sie. 
Zorn iiber sich selbst erwachte in 

ihn. Warum hatte er nicht noch ein 
sr Jahre gewartet oder war früher 

her gekommen, um sich eine die- 
schsnem wiyigen sascinirenden 

n zri wählen, die ihm nun vor 
traten und — er merkte es 

-— ihni zu gefallen suchten. 
M dieser Zorn, von der verwunde- 
N Eitelkeit geboren, wich nicht mehr. 
It riittelte an seinem inneren Gleich- 

te und machte ihn launenhaft 
etzt, ungerecht gegen Jsa. Er riß 

.Ebrutal und mit peitschenden Wor- 
aus ihrem Stillleben. Sie soll:e 

Mxtt an an seiner Seite sein und 

DI. olle ausnehmen, die ihr zusam. 
se behings ste mit schweren, kostbaren 
Mut-, die sie ausfaller machten, 

nichts weniger als vornehm. Die 
sen rechneten diese Geschmacks 
» ans ihr Eonto und was Böhk 

M Gewalt verbessern wollte, 
er unbewo- t. 

--« Iltstesiela lich. Das 
s g M zog sich wieder statt-, 

» 
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iider and er ließ sie in Rii e. 

Doch einmal, nachdem e genesen, 
trat er wieder mit dem Verlangen an 

sie heran, daß sie mit ihm den Renn- 
plaß besuche. Noch ehe er ausgespro- 
chen hatte. schüttelte sie energisch den 
Kaps. Er brauste aiis. »Du mußt 
Meinetwrgen so bald nicht wieder, 
aber für diesmal mußt Du! Prinz 
Lea ist mein Ridale. Er reitet seinen 
»Saturn«, ich den »Goldland«. Aber 
gleichgiltig, wer siegt, ich möchte für 
alle Fälle den Prinzen in’s Haus 
iehen. Seine Gemahlin wird anwe- send sein und kannst Du Dich ihr 

nähern und sie Dir durch Lieben-S- 
wiirdigkeit geneigt machen. Oder 
kannst Du es nicht?« 

»Min,« erwiderte sie her-. »Warum nicht?«&#39; fuhr er sie heftig 
an. «Bist Du zu einfältig dazu oder 
willst Du nichts« 

«Beides!« sagte sie ruhig. 
Und erst ihre Ruhe nahm ihm dol- 

lends dir Besonnenheit. 
»Diese Antwort, diese empörende 

Antwort! Ja, Du bist wirklich, was 
alle Welt sagt: eine dumme Frau! 
Oh. daß Du aerade die meine hist! 
Wie würde eine andere stolz und seligs 
sein, wenn sie ihr Gatte so mitten in 
das glänzende Großstadtleden stellte! 
Wie dankbar! Wie würde sie genie- 
ßen! Und Du begreifst nicht? Du 
dringst es nicht serti Deine Provinz- 
maneeren und An chten abzulegen, 
und lebst wie eine Klastersrau, wo Du 
wie eine Fürstin austreten tönnteftk 
Wahrhaftig, eine dumme Frau!« 

»Beruhige Dich,« sprach sie nach 
einer Weile sanft, »ich werde mitgehen 
und versuchen, Deinen Wunsch nach 
Krästen zu erfüllen. Nur mußt Du 
mir erlauben, daß ich mich anders 
kleide, wie die leyte Zeit!« 

Er nickte schweigend. Früder wäre 
er gerührt gewesen über ihre rasche 

Rachåiehigteit, heute empfand er diese 
als chwäche, würdig einer »dunimen 

grau« Sie war zu biegen wie 

raht« besaß keinen eigenen Willen, 
keine Stätte, wie auch teinerlei Reize 
des Geistes und der Seele. Sie glich 
einer Puppe mit etwas äußerer, mai- 

ter, todter Schönheit. 
In einem Kaitiim aus schwarzer 

net traten-d. Sie wurde trank dar- 

l 

jKrefeldseide, ein paar zarte, kostbare 
ISappborosen an der Brust, suhr sie 
’rnit ihm. Sie sah bescheiden aus, 
aber diftinguirt. Das blanke Haar, 
der bleiche, tadelose Teint hoben sich 
vortrefflich don der dunklen, glänzen- 
den Farbe ab. Böblau war sie zu un- 

anfebnlich »Die richtige Nonne,« 
spottete er. 

Den Rennplatz ii aß die Mai- 
sonne; die neugriinen betFarime bildeten 
einen zauberischen Rahmen; die Vögel 
schmetterten. Die Damen waren in 
ballstaatäbnlichen Totletten erschie- 

Inen. hals und Arme unbedeckt. Doch 
Brillanten funkelten, Blumen daste- 
ten, leuchtende Schirme debnten sich 
über suntelnden Augen, glühenden 
Wangen. Funtelnde Equipagen roll- 
ten den Fabrwea bekan, zagend und 
Schönheit ais Jnsasfen. « ie Geister- 
wagen tamen sie daher. Man börxe 
kaum Das Anfabren aus dem weichen 
Boden; nur das Zaumzeug der Pferde 
verursachte ein leises Klirrern 

Jsa befans sich mit einer Anzahl 
anderer Damen auf der Plattsorm 
des Saltelhauses. Sie war bereits 
im«eifrigen sprach mit der Prin- 
zeffim und ibr Gatte, der sich schon in 
der goldaelben, seidenen Sportiacke 
bewegte, lächelte ihr freundlich zu. Si- 
erriithete unter diesem Lächeln wie 
eine Braut. Einige Nummern dee 
Rennenå herliefen ziemlich ruhig. 
Dann heiraten Prinz Leb und Böh- 
1au nebst noch einigen Herrenreickerr 
die Bahn. Die rothe Fahne am Stut- 
puntte senkte sich nach einigen Minu- 
ten; ein Glockenzeichen erschall. Jn 
geschlossener Reibe wurde Pferdelous 
an Pferdekon sichtbar« die bunten 
Reiter ragten steif und stolz über den- 
selben empor. 

»Saturn« hatte die Führung. Er 
nahen das erste Hindernis leicht spie- 
lend, elegant Donrrerndeö nrrals er- 
dköbnte. Scharf hinter i austei- 
»Goldland«. Eine Strecke von eini- 
aen Metern trennte den Prinzen und 

Böhlau von den übrigen Reitem Das 
zweite Hinderniß, ein Wassergraben. 
war zu überwinden. Da ging ein 
Ruf durch die Menge; »Goldland, seht 
Goldland!« Wie ein goldener Rie- 
senfunte schnitt die qelbe Jacke des 
Barons durch die Luft, der Schimmel 
des Prinzen war zweiter! Dann ver- 

schwanden die Reiter in der Ferne; 
man sah sie durch den wirbelnden 
Staub nur noch als jagende, bunte 
Punkte und hörte in Pausen weither 
den Beifall der Zuschauer bei jeder 

lungenen Uebersehung der hört-en 
n und Mauern. 

Die Menge schwankte bin und her, 
schwayend murmelnd, rathend, wün- 
schend. Plöglich keglofe Stille und 
nu ein Schrei: »Sie tommenl« dem 
der zweite folgte: »Saturn, wieder 
Saturn!« Aber dicht neben der roth- 
weiß gestreiften Blouse des Pein-en 
flammte es old-.elb. »Man bdrte 
schon das rasche tampfen der Hufe, 
das Pruften der Rennen Die Ent- 
scheidung nahte; das leste hinderniß war bar ibnen. Zu gleicher Zeit fa 
seßten »Saturn« und »Goldland« an, 
doch der Braune nahm den Sprung 
zu kurz und Böhlau glückte es trotz 
aller Mühe, die er sich gab, nicht, ihn 
inliber zu bringen. Die Hinterhuie 
chlugen an, ein Krachen und Knattern 

und die Rede ftlirztei Das Pferd 
.brach ein und lm Bogen sauste löst-lau 
asf die Erde. Die wenigen Schee- 
ckensdfe gingen unter in dem Jauch- 
sy M des-M W 

Nach ein paar Minuten stand ja 
saht und zitternd vor ihrem bewu t- 
losen Gatten, den man in das An- 
kleidezinimer gebracht. 

I O i 

Ein Jahr war verflossen Stuf fei- 
nem Gute nahe der Prodinzttadt lebte 
wieder Baron Böhlau mit seiner 
Frau. 

Ueber die Veranda war ein Son- 
nendach gespannt, unter welchem der 
Baron im Rollftuhl laa. Er sah blaß 
und hager aus, aber seine Augen hat- 
ten nichts Traumges. Sie blickten ge- 
miithcruhia und tlar. 

Der Arzt war eben dan ihm gegan- 
gen und hatte ihm erfreuliche Aussich- 
ten hinterlassen. Er sollte in eini en 

Tagen die ersten Gehdersuche morgen 
dürfen; freilich mit Krücken! Aber. 
auch die wiirden eines Tages wegblei- 
ben. Nur mit dem Leben von einst 
war es fiir alle seiten darüber! Be- 
dauerte er das? 

Er lächelte und winkte mi: der 
Hand. Unten ging Jsa mit dem Arzt 
der Gartenthiir zu; sie hatte zu ihm 
aufgefehen Jsa, feine Frau, die 
dumme Frau! Es fiel ihm ein, daß 
er sich am Tage vor der verhängniß- 
vollen Steeplechase hatte hinreißen 
lassen, ihr das ist«- Geftcht zu sagen. 
Die Scham färbte ihn dunkelkoth. 
Wie hingebend hatte sie ihn gepflegt: 
mit einer Liede. die rührend war und 
die er — nicht verdient hattet 

Und war sie dumm, diese Frau mit 
dem sanften Sinn und der Neigung 
für Stille und Zurückgezogenheit? 
hatte sie ihn nicht gelehrt, daß es 
auch ein anderes Gliict auf Erden 
giebt, als nur das Aus-leben der Kör- 
pertichteit und der Aufenthalt in glän- 
enden, parfiimirten Räumen, wo Ge- 

nußiucht, eitle Gier-, Trug und hohl- 
heit hausten? Wie war er beschämt, 
wenn sie ihre stillen Talente entsaltete, 
die im Pruntiaale nichtig sind, im 
Hause aber leuchten und wärmen und 
das flüchtiae Glück zu fesseln wissen! 
Wenn iie ihn blicken ließ in di·e Fülle 
ihrer Gedanken, die nicht durch Wih 
und flirrenden Sport und Modegeift 
glänzten, wohl aber durch Tiefe, Rein- 
heit und Treue. ; 

Was er siir einen unscheinbarens 
Kiefel gehalten, war ein Juwel dnn 
IFIOIZOIU Cm-vel-i mu- tv III-II III-O 

Blindheit und Verständnißlofigteit 
geschlagen gewesen und hatte dessen 
Werth nicht u schätzen gewußt. 

Da trat ia in das Dämmerlicht 
unter der Marquise. Jhr zartes Ge- 
sichtchen sah aus, wie von einer Maske s 
befreit. Es strahlte und blühte undj 
sprach dfsentundig von einer reichen,; 
liebenswürdigen Seele. Sie kniete 
vor-ihrem Gatten nieder und schaute 
mit leuchtenden Augen zu ihm aus. 

»Welche Freude! Welch’ ein Glücks 
Du wirst genesen; und wenn es 
Sommer wird, wandern wir Arm in 
Arm dort unten im Schatten der 
Bäume auf und nieder, wie Du es 
Dir schon lange sehnsüchtig gewünscht 
hast! Und Alles wird wieder gut 
werden, Allek.« 

Er hatte die Hände ans ihr Haar 

gelegt und blickte sie lächelnd an. 

» u sprichst nicht?« mahnte sie. 
»Ich dente an die Zulunst.·&#39; 
»Und was denlst Du das« 1 
»Ich freue mich darauf, Jsa. Jchs 

Tente mit einer Wonne an sie, wie ichs 
sie noch nie empfunden.&#39;« I 

Ein Schatten dämpste den Glanzs in ihren Augen. Sie sentte den Kons- 
Er hob ihn ihr zärtlich in die Höhe 
und sah, wie zwei jäh aufgeschossene 
Thränen zitternd an ihren Wimpern 
hingen. 

»Was hast Du?" fragte er er- 

schreckt. 
Sie zögerte mit der Antwort. 

Dann fliisterte sie: »Wenn Du wie- 
der oollends gesund bist, wirst Du 
mich nicht mehr brauchen. Davor iit 
mir bange.« 

»Du-ums Frauchen!« sagte er im- 
pulsiv in der Verlegenheit. 

Wie eine Lohe schlug ihr die Röthe 
iider Stirn und Wangen. Und ihrn 
gleichfalls- Er wußte, woran iie 
das-Inz- ---.« « .- 

Er drugie iich nieder und karg iesn 
Gesicht an ihrem Halse. 

»Verzeih mir!« hat er innig. 
»Berzeihe einem Thoren, der nachge- 
plappert, was gedankenlose Menschen 
ausstreuten. Jch war lieblos zu Dir 
und erkannte nicht Deinen edlen Kern. 
Das Alles möcht’ ich weit machen und 
mit Dir glücklich werden, denn ich 
liebe Dich, liebe Dich als eine sanfte, 
iluge Frau! Darum freue ich mich 
auf die Zutunft! Und Du, Jla?« 

Sie drehte nur den Kon ein wenig. 
Und tief n feine nahen Augen sehend, 
indessen eine Lippen warm und weich 
auf ihren Wangen ruhten, sprach sie 
verschiiint:· »Ya, dann — dann freue 
auch ich mich. 

Der Innre-suche 
Die «Miinchener Jugend« erzählt 

folgende Anetdotu sn dein Dörfchen 
Meißenheim bei Lahr i. B. ruhen die 
Ueberreste von Friederile Brion, der 
Jugendliehe Goethe-. Ein Grabstein, 
von Lahrer Berehrern des Dichters ge- 

BIifteh schmückt die Grathstiittr. Das 
oniniient trägt folgende Inschrift: 

»Ein Strahl der Dichters-inne fiel auf sie 
So reich, daß er Unsterblichkeit ihr lieh." 

Der frisch ji« Dörfchen versetzte 
Lehrer besah sich auch den Friedhof Der Ritchendieney der ilzn auf die ein 

Gang bemerkte, kam au i n u und 
fagiet »Sage Se, do tuet ie riede- 
eile 

DREI isch ern Goethe e Be- 
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Die cedensrnttden. 

Von Gustav Johannes Kraus. 

War das ein Abend! 
GelangweiltesGöhtsen in den Lpgen, 

Zischen und Pfeisen im Parierre. und 
hdbnischez vorn Getrampel derbfohli- 
ger Schuhe begleitetes Joblen auf ver 
Gallerie. Und das Stück war doch 
nicht so schlecht; es saß sogar etwas 
wie Genie darin und guckte mit rüh- 
rend naiven Augen heraus. Aber un- 
geschickt gemacht war es, und damit 
war sein Schittsal besiegelt. 

Als sich der Vorhang nach dem letz- 
ten Arie refianirt gesenkt hatte, wollte 
ich den unglücklichen Autor aufsuchen, 
meinen Freund Crnil Dorn, urn ihm 
über sein Mißgeschick mit trostendem 
Zuspruch hinwegzuhelfen Der Arme 
mochte des Trostes sehr bedürftig sein. 
Jch hatte ihn in seiner-Lage sitzen sehen, 
seine Braut neben ihm, auf der ande- 
ren Seite seine tiinftige Schwieger- 
mutter. Wie blast er war. der Arme, 
und wie wütbend seine Damen. Wenn 
er den Lauspaß bekam in Folge seiner 
Niederlage, so gab es ein Unglück, 

Idenn er bina an diesem Fräulein 
s Schröter rnit einer Zärtlichkeit die das 
Iherzlose Geschöpf wirklich nicht ver- 
diente. 

T 

Jch iarn gerate zurecht, um in der 
Logentbiir von Fräulein Schröter zu 

erfahren, Herr Dorn —ste betonte das 
fremde »Herr« in bedeutun svoller 
Weise —- habe sich bereits den natio- 

« 

nen, die ibni seine Bewunveree etwas 
tönnten bereiten wollen, durch die s 
Flucht entzogen. l 

Ohne mir erst Zeit zu nehmen« dein 
lieben Mädchen rni: der Antwort auf-,- 
zuwartern die ec- fiir seine bömische 
Rede verdiente, ftiirnite ich davon. ar- 
beitete mich mit energischern Ellenbogen 
durch die aus der Treppe und im Foyer 
sich» drän end-e Menschenmasse. sprang 
in einen agen und fuhr in möglichst 
scharfer Gangart nach Dorne Woh- 
nung. 

Jinnter drei Stufen tnit einem 
Schritte nehmend, stürmte ich die vier 
Treppen hinauf. Oben angelangt, riß 
ich schwer athrnend an der KlingeL 

Die alte Frau. bei der Dorn als 
Chambreaarnist wohnte, schloß rnir 
&#39;s«snM-di« Auf wes-Kisse- 6- Isc- du«-«- 
--q---7- » I-, s-- —- 

das Guckloch überzeugt hatte, daß es 
tein Raubmörder war, der zu so später 
ctunde Einlaß begehrte 

Der Herr Doctor iit nicht zu 
Hause,&#39;« faate sie verdrießlich 

»Dann werde ich auf ihn warten.« 
JSo hm! Sie kommen aus dem 

Theater Das Stück ift wohl 
drirchgefallen?« 

Sie hatte etwas Hämisches in den 
Augen, das mich argertr. Jch fragte 
brüst- 

»Haben Sie etwa herrn Dorn auf 

daöNStiick hin die Miethe gestundet?« 
., ein.« 
»Dann geht Sie das auch weiter 

nichts an.« 
Sie brummte hinter mir ber, offen- 

bar etwas wenig Schmeichelhaites, 
während ich an ihr vorbei nach Dorfs 
Zimmer ging. 

Jch machte nicht erst Licht, sondern 
steclte rnir im Dunteln eine Cigarre an, 
die meine aufgeregten Nerven beruhi- 

Fen sollte, und stand rauchend am Fen- 
rer. 

Tief unten glühten, im Winternebei 
schwimmend die rathen Lichter der 
Straßenlaternen heraus, von oben 
griißten die klaren Sterne. Wenn der 
arme Kerl, der jetzt irgendwo seinen 
Gram spazieren führte, nur emporsiihe 
zu den ewigen Trösterm Die würden 
seiner verzweifelten Seele s n ein 
Licht aufsieden. Was war i auch 
weiter aeschehen? Eine Arbeit, die bei 
allen Vorzügen auch ihre Mängel hatte, 
war von einem Publikum das die 
Vorzüge nicht verstand, der Mangel 
wegen ausgezifcht worden a, 
aber feine Braut? Ei was, dieses 
schöpf loszuwerden mußte er froh sein; 
in dieser Beziehung war der Durchsall 
ein« reines Glück tiir ihn 

Ob er aber auch la dachte? Gans 

--,s 

gewiß nicht. Er sah auch ganz gewiß 
nicht zu den Sternen hinauf, deren 
Licht ihn auf solche ruhige, über den 
augenblicklichen Schmerz wegschauende 
Gedanken dringen könnte. Den Kopf 
ties herabgebeugt, lief er irgendwo 
durch die Winternacht und lauschte, 
lauschte in sich hinein aus die verzwei- 
felten Klagen seiner empfindlichen, 
deute io schwer getroffenen Seele... 

Herrgott, wenn’s nur lein Unaliicl 
giebt. 

Drüben irn Nebenzirnrner schlug eine 
Uhr elsmal. Gleich daraus pochte es 
an die Stubenthür. 

«herein!« 
Die Thiir wurde ausgellinlt und 

eine unangenehme Weiberitirnrne ries 
durch das Dunkel: 

»Die Frau Rätlrin läßt sa en, sie 
geht zu Bette un iel muß oos in die 
Falle. Morjen jibt’s ’ne aise zu 
duhn und Sie lönn’n denn nich raus. 
hauöschliissel lönn’n wir leean her- 
fes-ein« 

«Gel)en Sie nur ruhig schlafen. Jch 
warte und wenn’s bis morgen dauert.« 

Die Person murrte etwas und 
schloß dann die Thür ziemlich unsansL 
Ich hörte sie noch eine Weile draußen 

Trufischlürfem dann wurde es still im 
au e. 

Jch tauchte eine Cigarre nach der 
anderen herunter und wartete, wer- 
tete, wartete. 

Die Uhr im Nebenzimmer schlug eine halbe Stunde nach der anderen a 
und Dorn lanr nicht. 

var allmählich in eine solche 
ne Wiss-rothen- ssß sich 

Rutinationen einstesten. So est der 
ritt eines späten Passanten von der 

Straße berausllang, meinte ich zu 
hören, wie die hausthiir geössnet 
würde, wie Einer die Treppen heraus- 
ing, wie an der Corrsidorthiir der 

liissel ins SchlO geschoben wurde. 
Die Sinnestäuschung war so lebhaft, 
daß ich einiaetnale die Stubenthiir 
ausriß und gediimpst hinausries: »Bist 
du’i, Dorn?« 

Das leere, todte Schweigen, das mir 
antwortete, ließ mich enttriistet und 
beschämt zu meinem Fensterplaye zu- 
rückkehren und weiter warten- 

Gegen Morgen hörte ichSchritte aus 
der Straße, das Oessnen des Thore-T 
die Schritte aus der Treppe wieder· 
Ich glaubte nicht mehr daran und- 
rührte mich auch nicht, als ich die Woh- 
nungöthiir aus-schließen hörte. Dann 
aber llangen die Schritte aus dem Cor- 
ridor, die Stubentbiir wurde geöffnet 

»Gott sei Danl!« ries ich aus tiefer 
Brust. 

Ein Wachsziinder flammte aus und 
beleuchtete Dorn’e alsgespanntes, blas- 
ses Gesicht. 

»Du hist dat« sagte er müde. 
»Warte einen Augenblick, ich mache 
Licht« Als die Studirlampe ihr 
freundliches Licht in der engen Stube 
verbreitete, wand-te sich Dorn zu mir 
und drückte mir beide Hände, daß sie 
mich schmerzten. ohne ein Wort dazu 
zu sprechen. Seine Augen wichen vor 
meinem sorschenden Blicke zur Seite. 

»Weißt du, warum ich aus dich ge- 
wartet habe, Dorn?« 

»Ich tann mirs denlen.·« 
»Du mußt mir das Versprechen ge- 

ben, teine Dummheit zu begehen« 
Er sah in die Flamme der Lampe. 
»Mein Lieber, die Dummheit weite 

bereits geschehen, wenn nicht » wenn 
ich nicht den Zug versäumt hätte zur 
Reise in die Ewigkeit« 

»Du wolltest .?!« 
.Ja, ich wollte Morgen mit 

oer ersten Post wirst du den Brief ine- 
gen, den ich dir schrieb, irgmdwo in 
einer Kneipe.« 

»Mensch, da warst du rein verriickt! 
Wegen einer solchen Lappalie ." 

»Nu, höre mal — eine Lappalie war 
das gerade nicht. Sein Besieg, von 
dem man ganz genau weiss, daß es auch 
absolut genommen lein Schlechtes ist, 
in solch riider Weise angeblasen zu 
sehen von einem Parterre von Gassen- 
ixrnaen. -« er svie miß den Ausdruck 

unsäalichen Etels in den blassen Zügen, 
»ich tann dir sagen, mir war hunde- 
elend zu Muthe.« 

»Wenn’s Gasseniunaen sind, und sie 
sinds leider! —- toie lann man sich so 
an die Seele areifen lassen von ihnen ?" 

»Hm ich auch nicht gethan. Aber 
meine süße Braut neben mir, die ihr 
Wort zurünahm mitten in dem Toba- 
wasbohu, den der Premierenpiibel mach- 
te, das thut weh. Und dann ich 
hin ruin·irt. Das kleine Erbtheil ist 
alle. Das Stück war die Karte, aus 
die ich Alles gesetzt hatte, und die hat 
nun fehlgeschlagen Und vor der Noth 
fürchte ich mich die verwüstet 
Einen, daß man sich selber nicht mehr 
tennt in dem erbärmlichen Kerl, der 
man geworden ist na, da rannte 
ich denn hinaus in die Nacht, schrieb 
irgendwo in einer Weißbierbude den 
Zettel an dich, und wollte dann in die 
Spree laufen. Harfe auch gethan, 
wenn der Schusterjnnge nicht dagewe- 
sen wöre.« 

»Der hat dich abgehalten?« 
Er. lachte sonderbar vor sich hin. 
»Jarvohl, der Schusteriunae. Ich 

gehe da draußen, in einer stillen Ge- 
gend, wo es keine Passanten und teine 
Wachleute giebt, die Bötchung hinab 
und will mich ganz sachte hinabgleiten 
lassen in das schwarze, träge schlei- 
chende Wasser, stößt da mein Fuß an 
etwas Weiches, das wimmert. Jch reibe 
einen Fünf-Minuten-Brenner an und 
leuchte bin ist’s ein Junge. so 
von Fünfzehn, verkommen, ängstlicher 
Ausdruck in dem häßlichen, itumpssins 
nigen Gesicht »Was willst du da, 
JungeP sahr’ ich ihn an· »Je«, wim- 
mert er. .der Muster verbaut mir 
und und und das Wasser 
ist so kalt. ick trieas nich fertig 

ick krieg L nich fertig. 
»Warum haut der Meister dich denn ?« 
frag ich. »Ja,« wimmett er, »aber- 
haut mir immer .un heut gehiiet 
gar nich erst heeme .hab’ Stiebel 
jeliefert un die zwanzig Marter ver- 
loren .da haut er mir todt 

»Schömst du dich denn nicht, Junge, 
wegen dem willst du insWassee geh’n?« 
schrei ich ihn an und er sagt frech: 
»Na hör n Se man schämen duhn Sie 
sich erscht selber, «Sie sind ooch nich 
wegen s Krehse fangen da runterjeftie- 
felt beis Wasser-. nu wetn Sie 
sagen, Jhnen is was geschehen darnach, 
aber Sie können mir’s gtoohen, 
des Meesters seine Baue fin’ ooch nich 
von Puppe besser oersaufen, wie 
dodt jeschlagen wer’n wenns nur 

nich’ so talt wär&#39;, det Wasser.« 
»Na, ich redete ihm zu, er solle diet 

Dummheit sein lassen, und gab ihm 
die zwanzig Mart, da lief er denn ver- 

gnügt nach hause Und mir war über 
dem Moralpeedigen selber die Luft 
vergangenk 

Jch drückte ihm die Dand und sagte: 
»Wir wollen je t schlafen geh’n. Ich 
lege mich hier i dir auf’·5 Sopha. 
Und morgen wollen wir unsere Ver- 
bindungen anstrengen, damit wir dei 
einer Zeitung oder sonstwo etwas fin- 
den für dich, was dich über dem Was- 
ser hält. his das nächste Stück aufge- 
führt wird.« 

Er wite fich, seine Augen leuchte- 
ten »Dann sollen sie aber Augen 
machen, die Metel« rief er. 

M 
Ist Wen 

U: »So, der himmlisch isi wirklich 
ein so begeisterter Schauspieteryk 

B.: »J, wenn der einen Apiel sieht, 
fängt er schon nn, aus dem »Es-M zu 
deilarniren.« 

ssrschlss zur Güte. 

Schneidermeister (zunr Studenten): 
.Einen ganzen Anzug soll ich Jhnen 
machen? Ja, wissen Sie, ern ganzer 
Anzug ist rnir zu viel, lieber will ich 
Jhnen zwanzig Mart puinpen!« 

Modern. 

«Sie haben bereits ein Buch iiber 
den chinesischen Krieg geschrieben —- 

der ist ja aber noch nicht zu Ende!« 
»Na, ich werde doch nicht warten, 

bis mir ein anderer Schriftsteller zu- 
voriomrnti" 

sedensich. 
Tichler (zu seinem Freunde): »Ich 

sage Ihnen, ich hatte gestern einen to- 
lossalen, ourchschlagenven Erfong« 

herr (erschroeten): .Mein Gott-. Sie 
sind doch nich: erheblich derieht wor- 

» beni« 

Gen-n beantwortet 
»Wie steht Marius Laubfrosch?« 
«Sch1echt!" 
CzSchlecht? Hat er vielleicht Verluste 

erii.ien2« 
»Nein, er sieht schlecht, denn et hat 

das Reigen in den Füßen.« 

Inst-ist« 
Professor: »Wie können Sie rnii ei- 

nem soichen Rausch hierherkornmen?« 
Student: «Ver—ver-—zeihen hert 

Pro—Profes-—sor, wenn ich keinen 
Rausch hätte, wär — wär —- ich nicht 
da." 

Distkere Inst-se. 
A: »Sind Sie auch schon einmal 

trank gewesen«-» 
Manier: » a, mir ist vor sechs Jah- 

ren ’rnal ein stüei Holz auf den Kopf 
gefallen, daß ich gleich meinen Ver- 
stand verloren habe!« 

MLIF »Nun, haben Sie ihn seht wie- 

Der beste Ist-Ies. 

» »in;s« nzabh Herr Doktor? « 

Man 
sug«, Vtc quucn IIW unt Its ullgcll 
Dottorin, die tiirzlich hier ihre Praxis 
eröffnet hat, verlobtt" 

»Ja un, was thut man nicht Alles, 
um sich einen Konkurrenten vorn halte 
zu schaffe-W 

Ein bedeute-der Mensch. 
Lehrer: »Die Geiste-gaben Fried- 

richs des Großen waren so groß, daß 
er zu gleicher Zeit dreiertei Thötigteis 
ten verrichten tonnte. — Kann mir 
noch Einer so bedeutende Männer nen- 
nen? Du, Märchen?« 

Märchen: »Ja, mein Papa! Der 
kann zu gleicher Zeit Bier trinken. 
-,igarren tauchen und Stat spielent« 

Fürchterltcher Traun 
»Du siehst ja ganz verstört aus! 

Was iit Dir denn?« 
»Oh, mir hat heute Nacht geträumt, 

ich wär ein Steuermann und müßte 
durch tausende Klippen schiffen. Und 
jede Klippe war ein Gerichxsvollzies 
her.&#39;« 

Auf der Eisinbm 
A. san zwei denen weisend, die wie 

rasend über das Eis kliegen): »Die 
Mir-en da machen wohl einen Wett- 
lauft« 

B.: ,.!7ein, das ist der Student 
Bummel, der von seinem Schneider 
verfolgt wird-« 

Uns dein Stein«-Bericht Lord Küche-ers 
»Eine Kolonne gemischter Waffen 

wurde gestern von etwa 1000 Busen 
aus einem Hinterhalte angegriffen. Der 
Feind, der auch Artillerie führte, 
wurde mit arobem Nerli-fis entrückst- 

schlagen. TI- gelang ihm-jedoch noch- 
scme Geschutze mitzunehmen — (vre 
unsrigen auch.) 

Irn sitzt-uner- bes Minister-. 
Bürgermeister szurn Diener): »Ist 

Excellenz zu sprechen?« 
Diener: Quellen-Hi hin, was hoben 

Sie denn siIr’n Anliegens Wenn es 
Geltungelegnheiten sind, dann tann ich 
Ihnen schon im Voraus sagen — wir 
geben nicht« 

Christi-. 
Wirth: »Ich weiß nicht, dem Frem- 

den, der Hch vor acht Tagen hier ein- 
logiert ha» traue ich nicht recht.« 

Hausknecht: »Denten Sie, ichs —- 

ich tvichse ihm schon seit drei Tagen die 
Stiefel nicht mehrt« 

Ist Attil- 
Leutnant tiommandirend): »Dort 

bei dein Itchtenbaurne macht Ihr 
Halt!&#39;« 

Feldtvebelx »Entschuldigen here 
Leutnant, das ist ja eine Esche- —· 

Leutnant: »Kreuzbornbenelernent —- 

Besehl ist Befehl —- jetzt ist&#39;s ’ne 
Fichte.« 

site Zins-II- 
Frau A.: «Ueber die Frau Assessor 

irn ersten Stock ehen allerlei sonder- 
bare Gerüchtr. Glauben Sie, daß et- 
tvoi daran tits« 

Frau Q: »Den-i das wundert 
tnich Inr nicht —- a r, bitte, Frau 
XII-new was sagt man denn von 


